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unterhaltungen 77

der

Andacht
12ten und raten Sonntage

nach

dem Feſt der H. Dreyeinigkeit

nebſt
einer weitlauftigern

Erzahlung des Brandes
zu Hildburghauſen.

Zweyte und verbeſſerte Auflage.

Hildburghauſen,
bey Johann Gottfried Haniſch.



Nachricht

das geehrteſte Publikum:
Blos aus Vaterlandsliebe bewogen

wunſchte die erſte Arbeiten der Kirche

nach dem Jammervollen Verluſt, den
unſere Stadt den 19. Auguſt in dieſem

1779 ſten Jahre durchs Feuer erlitten,
zum Andenken bekannt zu machen; und

da gegenwartige Predigten, ihren Bezug

dahin haben, ſo will auch ſelbige wei—

ter aus keiner andern, als dieſer wah
ren Abſicht beurtheilt wiſſen:

Johann Gottfried Haniſch.



Den ſchuldigen Eifer wider die Verſu
Hchung: Gottes Gerichte an ſeinem

Hetzen vergeblich zu machen,
ſtellte

in hieſiger Schloßkirche
anm izten Sonntag nach Trinitat.

nach dem

am 19. Auguſt
geſchehenen groſen Brande

vorErunſt Friedrich Carl Dohner,
H. G. Hof; und Garniſonprediger, Archidiakonut
 bey der Stadt, und der Geucralſuperintendur

.Vikarius.

Gebet.
—err, wer iſt dir gleich unter den Got—

Q

ſchrecklich iſt! Wehmuth
1teru, der ſo machtig, heilig und ſehr
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Thranen bekennt das beklemmte Herz: Wolken
und Dunkel iſt um dich her, Gerechtigkeit iſt dei—

nes Stuhls Veſtung. Feuer gehet vor Gott
her, und zundet an umher ſeine Feinde. Der
Tag deiner Prediger iſt gekkommen. Lange ſchon
teſt du unſere Sundenvolle Stadt, mit ganz un—
begreiflicher Langmuth: Heute aber fuhrſt du
dein erſchrockenes Volk von ihrer niedergebrann—
ten Kirche, durch ihre noch rauchenden Brand—
ſtatten hieher in dein Heiligthum, wo wir noch
betaubt von der Feuerflamme, die den beſten
Theil unſrer Stadt verwuſtete, unentſchloſſen vor
dir ſtehen, ob wir dir unſern Verluſt mit Thra—
nen klagen; oder uns deiner Gerichte langſt ſchul—
dig geworden bekennen ſollen; ob wir dir unſre
Furcht entdecken ſollen, es mogte das Feuer noch
ausbrechen, und den Ueberreſt der Stadt verzeh-
ren; oder ob wir deiner verſchonenden Gna
de, die dem verzehrenden Feuer nach achtzehn
Stunden gewehret, nun die ſchuldigen Dankopf-
fer.bringen ſollen. Laß den traurigſten Aublick
uns. nie aus den Augen, die herzuagenden

Wehklagen ſo vieler unglucklich gewordenen, nie
aus dem Gedachtniſſe kommen, deine vaterliche

Abſichten aber, die noch mitten im Unglucke
machtige Erweckung zur Buſſe ſind, an jedem
Augenzeugen unſers bangen Verhangniſſes gluck-
lich erreicht werden um Jeſus willen. Die
Wahrheit deiner Drohungen muße immer ihr
Recht an unſerm Herzen behauptan. Dein Zorn

der
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der bis in die unterſte Holle brennet, uns wider
die Verſuchung, Gottes Gerichte vergeblich an
unſerm Leben zu machen, hinlanglich warnen,
und dein Machtſpruch uns beſtandiges Geſetz wer
den: Wenn Chriſten muthwillig ſundigen, nach
dem ſie die Erkanntniß der Wahrheit empfangen
haben, ſo haben ſie weiter kein ander Opfer meht

vor die Sunde: ſondern ein ſchrecklich Warten
des Gerichts, und des Feuereifers, der die Wi—
derſpenſtigen verzehren wird. Erwecke den Glau—
ben zu unſern Jammerſtunden. Setze deine
Gottesverheißung unſerer Kleinmuth entgegen, du
Ewigvater Friedefurſt! und entflamme die An—
dacht zum Gebet:

Tefrt.
Amos IV, 11. 12.

Jch kehrote etliche unter euch um, wie
Gott Sodom und Gomorra umkehrete,
daß ihr waret wie ein Btand, der aus
dem Feuer geriſſen wird, noch bekehretet
ihr euch nicht zu mir, ſpricht der Serr.
Darum will ich dir weiter alſo thun, Jſ
rael: Weil ich denn dir alſo thun will,
ſo ſchicke dich Jſrael, und begegne dei
nem Gott.

58E ndlich werden wir doch nun glauben, daß ein

A3 ge
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gerechter Gott uber uns lebe, der ſich nke hindern

laßet, wenn er wohl thut, oder ſeine Gerichte
ausbrechen laßt. Jch wirke, wer wills ab
wenden? Eſ. XLill, 13. Verſtummet vor
dem Gott, den ihr im Feuer offenbar gefuhlet
und gefunden, ihr meine Geliebte zu einer Weh
muthvollen Andacht Verſammlete! denn wer will
mit Gott rechten? oder verbindet euch hier:
Kommet, wir wollen wieder zum Zerrn,
denn er hat uns zerriſſen, er wird uns
auch heilen, Er hat uns geſchlagen, Er
wird uns auch verbinden, Er macht uns

lebendig nach zween Tagen, Er wird uns
am dritten Tage aufrichten, daß wir vor
Jhm leben werden. Hoſ. VI, 1.

Der Taube und Stumme im Evangelio iſt
unter der hulfreichen Hand Jeſu nur geſichert.
Der ſundige Menſch, der lange taub iſt, wenn ihn
Gott aus allen Elementen rufet, und verſtum—
met, wenn ihm Gott ſeine ſchwere Hand fuhlen
laßt, muß es dach dem Allweiſen zutrauen, daß er

ihn durch unerforſchliche Wege beſſere. Vor das
trotzige und verzagte Herz muß die Allmacht oft
harte Mittel brauchen, um es zu andern, wenn
doch nur der Menſch ſich nicht gegen harte Ge—
richte noch verhartete!

Was ſollen denn nun die Knechte Gottes
ihrem Herrn heute von euren Entſchließungen ſa-

gen? Etwa dieſes: Alles was der Herr ſa
get,
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get, wollen wir thun? So viel gelobete Jſ—
rael vor Sinai, und nach vierzig Tagen war das
goldne Kalb die Folge ihrer Jnnbrunſt. Jm
Unglucke kriechet Nebucadnezar vor dem Gott
Zebaoth. Pharao trotzt ſich durch alle Plagen
bis ins rothe Meer hinunter. Wir ſind im Glu—
cke ſicher, im Unglucke verzagt. So wie ſich
das Schickſal des Menſchen veranbert, ſo veran—
dert ſich der Menſch ſelbſten. Oſte denkt der
Reiche und der Bettler am Abend ganz anders
als er am Morgen dachte, weil er am Abend der
nimmer iſt, der er am Morgen geweſen. Auch
der Lowe wird durch Hunger und ſtrenge Aufſicht
zahm. Warunm aber fuhlt ſich der Menſch nicht
vbis ein Wetter der Trubſal einbricht? warum

macht er die gottlichen Gerichte oft mit Vorſatz
vergeblich an ſeinem Herzen?

Jmmer uberzeugt, daß der Erhalter des
Lebens, wenn er auch ſchlagt, am beſten verbinden

konne, ſollten wir doch denken: Kein Freund
kaun, dem Beangſtigten den Kummer vom Her
zen nehmen! kein brennender Pallaſt wird ohne

Gottes Willen von viel dienſtfertigen Handen ge—
rettet, wo der Herr nicht die Stadt behu
tet, da wachet der Wachter umſonſt.
Wir konnen weder unſer Glucke ohne Gott for—
dern, noch unſer Verhangniß wider die allweiſen
Abſichten hindern. Zum Laufen hilft nicht
ſchnell ſeyn, ſondern alles liegt an der

A4 Jeit,
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Zeit, und Gluck. Deine Sand, o Gott
wird finden alle deine Feinde, deine Rech
te wird finden, die dich haſſen, Pſalm
XXl, 9. Laßt ſich aber der Menſch von ſeinem
Gott finden, ſo wird er auch die Verheißung auf
der Stelle gerechtfertiget finden: Der Berr
weiß die Gottſeligen aus der Verſuchung
zu erloſen.

Vielleicht fodern wir ſo dreiſte, wie das
Volk im Evangelio: Gott ſolle mit einem Hand
auflegen unſer Ungluck wegnehmen, aber er geht
lieber durch Umwege mit uns, nimmt den Sun
der vom Volke beſonders, um ihm in der Stille
ſeine Abſichten bekannt zu machen; ſeine Got
tesmacht durch den Glauben alle Seelen zu bo—
wahren, zur Seeligkeit. Endlich muß es doch
heißen: Der Serr hat alles wohl gemacht.
Feyert, Chriſten! heute ein Daukfeſt, oder ei
nen Bußtag, uberleget nur

Den ſchuldigen Eifer wider die
Verſuchung: Gottes Gerichte
vergeblich an ſeinem Herzen zu
machen.

Noch heute weil du lebſt, und Gottes Stimme

hdoreſt,
Noch heute ſchicke dich, daß du vom Boſen

kehreſt,

Be
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Begegne deinem Gott, wiliſt du zu deiner
Pein,

Dein hier verſaumtes Gluck nicht ewig noch
bereun.

I

er Menſch lebt unter machtigen Verſuchungen
Gottes Gerichte veraeblich an ſeinem Leben zu
machen. Dieſer Satz verdienet vors erſte unſe—

re Betrachtung, meine betroffene, allerſeits zu
gottlichen Troſtungen berufene Freunde! wir
nennen alle die nachdrucklichen Strafen die Gott
uber ſundige Menſchen in dieſem Leben verhan—
get, Gerichte Gottes. Gemeine Plagen treffen
den guten Chriſten, wie die verwegenen Uebertre—
ter, dieſe ziehen ſich die Gerichte Gottes mit ih—
ren Sunden zu, jene konnen ohne ein ſichtbares
Wunder nicht ganz geſichert bleiben, bedurfen
aber ihrer vorigen Sunden wegen noch manche
Demuthigung, doch iſt das Wort noch Panier
vor ſie: Zuchtigen will ich dich mit Maaſe,
daß du dich nicht unſchuldig halteſt, Jer.
XXR. 11. Jeder wird bey denen Gerichten,
Gottes vaterliche Zuchtigungen von wohlverdien.
ten Strafen unterſcheiden.

Gottes Zweck beh ſeinen Gerichten, bleibt
immer einerley Der Vernunftige ſoll ſie berech.
nen, ſich wider die Folgen der Sunde mit recht—

ſchaffnem Weſen wapnen. Wenn die Baume

A5 aus
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ausſchlagen, ſo iſt der Sommer nahe. Wenu
Sundengreuel ſich mehren, dann nahern ſich die
Gerichte. Brechen ſolche wirklich ein; dann ſoll
ſich der Menſch fuhlen, inne werden was
vor Jammer und Serzeleid es bringe den
Hherrn ſeinen Gott verlaſſen, und ihn nicht
furchten: die gegenwartige Gerichte Gottes of-
fenbaren jeden Gotzen, woran das eitle Herz
hangt, in ſeiner Ohnmacht, und den wahren
Gott, der doch noch Richter auf Erden iſt, in ſei-
ner Ehre; uberſtandene Gerichte aber nothigen
den ganzen Menſchen, ſich ſeinem Erretter zum
Opfer zu begeben das da lebendig, heilig und Gott
wohlgefallig ſey. So werden die Gerichte Got—
tes wirkſam auf das menſchliche Herz, aber der
Sunder macht die Gerichte Gottes an ſeinem Le—
ben vergeblich, er hindert ihre Abſicht.

Sehet ihn nun mit dringenden Ruhrun—
gen aus allen Elementen gewarnet; mit Seilen
der Liebe geleitet, ſoll er am Schaden andrer
klug werden; den unveranderlichen Racher uber
alles Boſe kennen lernen. Alleine was er

wunſcht, das glaubt er. Ein jeglicher wird
verſucht, wenn er von ſeiner eigenen
Luſt cjereitzet, und gelocket wird. Got—
tes Gute betrachtet er nicht ohne Ruhrung,
aber er will nicht wiſſen, daß ihn ſolche zur Buſſe
leitet; iſt bald hingeriſſen, ſolche auf Muthwillen,
zu ziehen. Jede Zerſtreuung des Herzens die

von



von kindlicher Furcht, Liebe, und Vertrauen zu
Gott bey gegenwartigen Gerichten abhalt, iſt ein
ſundlicher Eifer, Gottes Gerichte vergeblich an
ſeinem Leben zu machen. Der Trunkene, der
Tollkuhne iſt nicht Held, wenn er ben der Lebens-
gefahr noch ſcherzet. Der fuhlloſe Traumer, der
bey gegenwarligen Gerichten ſich ohne alle Reli—
gion geſetzt großmuthig uber ſein banges Ver—
hangniß hinuber trotzen will, bleibt doch ein Un—
menſch, denn ohne Religion iſt kein Muth, keine

Faſſung in bangen Verhangniſſen moglich.

Setzet dazu, daß wir in einer Verſuchungs
vollen Welt leben; an dem eigenen Herzen den fal—
ſchen Propheten haben, der von der Haushaltung

Gottes auf Erden ſein eigenes Syſtem erfindet,
Junger zu machen ſuchet, die er auch leichte ge
worben; daß ſo viele Geiſter ausgehen zu verfuh—
ren in Jrrthum, wo es moglich ware auch die
Auserwahlten, ſo wird ſich die Wahrheit beſtati
gen: Der Menſch lebt unter machtigen Verſu—
chungen Gottes Gerichte vergeblich an ſeinem Her

zen zu machen.
Dieſen Vorwurf macht Gott dem Hauſe

Juda. Zu Zeiten des Koniges Uſia ſtrafte Gott
mit einem Erdbeben, und von dieſer Zeit an
mußte Amos predigen. Ein redender Beweiß,
wie Gott auch bey den ſchreckhafteſten Verhang—

niſſen noch liebreich an betroffenen Gemuthern ar—
beite. Auch Zacharias beſchreibt jene traurige

Ge
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Geſckichte ebenfalls ſehr angſtlich. Gewiß, wenn
ein unterirdiſches Feuer, eine vetborgene Bewe-.
gung die Erde berſtend machet, daß ſie alles was
ſie uber ſich findet, verſchuttet, erſticket, die we
nigſten Menſchen ihr Leben in Holen und Klufften
retten konnen, da muß die Welt doch ſagen:
Von unſerm Gott bebet die Erde. Jch
habe bey euch die Wohnungen umgeſturzt, ſpricht

der Herr, wie ehedem Gott Sodom und Gomor
ra durch einen Feuer und Schweſelregen umkehr
te. Jhr waret wie ein Brand aus dem Feuer
geriſſen, aber ihr bliebet fuhllos, ohne an eine
wahre Bekehrung zu denken. Wiſſet, wenn
dies Schreckensgerichte euch noch eine Kleinigkeit
iſt, ſo hat der Allmachtige noch hartere Plagen,
die mußen endlich ausbrechen, wenn eure Sun—

den fortdquern. Jhr habt Gottes Gerichte
durch eure Unbußfertigkeit vergeblich an eurem

Herzen gemacht.

Der Menſch iſt alſo ſeinem Gott einen hei.
ligen Eifer ſchuldig wider die Verſuchung, Got
tes Gerichte an ſeinem Leben vergeblich zu machen.

Religion und Tugend findet nie Platz bey dem
Menſchen, wenn er fuhllos, ohne Ernſt bleiben
wollte, durch die harten Wege ſeines Gottes ge—
beſſert zu werden. Dies iſt der zweyte Punkt
unſerer Betrachtung. Laſſet ein Kind urtheilen

von dem Worte: Jch kehrte etliche unter euch
um, wie Gott Sodom und Gomorra umkehrete,

daß
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daß ihr waret, wie ein Brand aus dem Feuer
geriſſen, noch kehrtet ihr euch nicht zu mir, ſpricht

der Herr: ſo werdet ihr urtheilen mußen: Je
jänger Gott mit unbegreiflicher Langmuth harret,

ob die unfruchtbare Baume einmal gute Fruchte
brachten; je eingreifender die lebendigen Bußpre-
digten, die göttlichen Gerichte auf, das Herz ſind,
deſto mehr Eifer foderun ſie wider die Verſuchung,

Gottes Gerichte vergeblich an ſeinem Herzen zu

v

machen; deſto mehr kindlichen Gehorſam nothi.
gen ſie unſerm leichtſinnigen Menſchen an. Gott
Lob, daß es noch Mittel giebt durch eine wahre
Bekehrung ſeine Verhangniſſe in Segen zu ver—
wandeln, daß alle gottliche Eigenſchafften, ſelbſt
die majeſtatiſchen Gerichte Gottes den Sunder
zum Ernſt in der Bekehrung beleben.

Nehmet, Chriſten! ich bitte um alles was
heilig iſt, den Gedanken in Ueberlegung: Es lebt

ein unveranderlicher Gott uber uns. Wer ihn
nicht glauben will, der muß ihn in ſeiner Haus
haltung ſo fuhlen und finden. Der das Ohr ge
macht hat, horet die gewohnlichen Klagen uber
die vorigen Gerichte. Er weiß die geheime Furcht
des Sunders: es mogten die nemlichen Gerichte
wiederkommen; auch die Unart die vorigen Ge—
richte an ſeinem Herzen vergeblich zu machen,
und warnet alſo vor Ungluckk: Darum, will ich
dir weiter alſo thun, Jſrael. Weil ich denn dir

alſo
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alſo thun will, ſo ſchicke dich Jſrael, und begeg.
ne deinem Gott.

Je wichtiger ein Geſchafte iſt, deſto eher
ſchickt man ſich dazu. Wahre Bekehrung iſt das
ſeeligſte auf alle Fale. Der Aufſchub; das lan
ge Beſinnen mit Fleiſch und Blut; der leere Ge—
danke: es fehlt nicht viel, daß ich ein Chriſt
wurde, iſt ſchon Zunder zu neuen Gerichten.
Ahab blieb immer der nemliche (2 Chron. XXVIII,
21. im Ebr.) Rehabeam hat unter ſeinen boſen
Nahmen auch dieſen: Er ſchickte ſein herz
nicht, daß er oen Zerrn ſuchte, 2 Chron.
Xli, 14. Die den Herrn furchten, ſchicken
ihr herz, und demuthigen ſith vor ihm,
Sir. lIl, 21. Gerr, fruhe wolleſt du mei
ne Stimme horen, fruhe will ich mich zu
dir ſchicken, und drauf merken, war Da—
vids Glaube.

Jch will wiſſen, was das heiße ſeinem Gott
begegnen, und ſammle zuerſt aus dem Worte

recht hohe Begriffe von Gott. Siehe Menſch!
Gott iſts der die Berge machet, den Wind
ſchaffet; und zeiget den Menſchen, was er
reden ſolle. Er machet die Morgenrothe,
und die Finſterniß, er tritt auf den Zohen
der Erden, er heißet herr Gott Zebaoth.
Jch folgere ſodann: eine Gottgefallige Aenderung
meines Weſens und Lebens iſt die groſe Pflicht
Gott zu begegnen. Macht Gott ſelbſt meine

Mor
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Mocgenrothe, und meine Finſternitz, ſo will ich
ſeiner Weisheit zutrauen: Er kann nichts als
meinen Segetn fordern, ein rechtſchaffnes Weſen
vor den Allſehenden, eine herzliche Liebe gegen
den Nachſten die doch des Geſetzes Erfullung iſt,
und eine redliche Sorgfalt vor die Errettung der
Seele iſt der ſchuldige Eifer wider die Verſuchung,

Gottes Gerichte vergeblich an ſeinem Herzen zu
machen.

Bis hieher hatte Hildburghauſen ſeine jahr—
liche Brandpredigt wegen des am 9. Julii 1725.
in der Nacht entſtandenen groſen Brandes, der
das vierte Ttzeil der Stabt verzehrte. Die noch
ubrige wenige Augenzeugen jenes Unglucks muſ—
ſen bekennen: Gott kehrete damals nur etliche um,
er ließ noch Kirche und Schulen, wartete vier und

funfzig Jahre auf die unfruchtbare Baume. Oft
weckte die Sturmglocke, aber ſogleich ward auch

der Plage gewehret. Es kam die Seuche die
im Mittag verderbte, mit der Theurung die in
der Geſchichte unſers Landes ihres gleichen nicht
hatte. Unſre Nachbaru ordneten deswegen neue
Gottesdienſte an, uliter uns blieben die Sunden,
auf die Gott die Strafe des Feuers ſetzte: das
allgemeine Auflehnen wider den Serrn
und ſeinen Geſalbten. Die dreiſte Ent—
ſchuldigung offenbarer Greuel an der lichten
Sonne getrieben die außerſte Verachtung des
Wortes wir machten andre ſundigen, die
Drohung ahndete dem fuhlloſen Herzen: ihr wa—

ret
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ret wie ein Brand aus dem Feuer geriſſen, noch
kehrtet ihr euch nicht zu mir ſpricht der Herr.
Darum will ich dir weiter alſo thun. Es kam
das Schreckensgerichte: worwider kein Retten
ſeyn ſollte. Eine allgemeine Verwirrung die de—

nen betroffenen an ihrer Rettung hinderlich war.
Ein Feuer das durch viel Waſſer heftiger wurde,
das uber Hauſer und Gaſſen wegflog, und in der
Ferne wieder anbrannte, in der Hohe die neure
parirte Stadtkirche anſteckte, und Gottes Stim—

me im Feuer predigte: Jch bin euren Feyer
tacgen gram, und verachte ſie, und mag
nicht riechen in eure Verſammlung, Amot

V, 21.
Wenn auch nur das Feuer, das noch in der

Aſche brennt, Eindruck machte! aber ſo ſoll eine
brennende Stadt der Unzucht geleuchtet; ſo man—
chen betrunkenen zum lebendigen Aergerniſſe ge—

macht; ſo vielen Raubern zu dem Fluche den
Gott auf ſie leget, Ezech. KXXlIII, 15. gehol—
fen haben? weder dieſe, noch der, ſo in der nie—
dergebrannten Kirche vor verſchiedenen Zeugen
den Opferſtock erbrach, und beraubte, konnen
Vergebung ihrer Sunde erlangen, wo ſie das ge—
ſtohlne nicht wiedergeben. Urthellt ſelbſt was
noch zu furchten iſt, ich will vor meine Vater
ſtadt kein Unglucksbothe werden.

Chriſten! Ruhmet den, der das Marter—

bild des gekreutzigten Jeſu aus der brennenden

Kir—
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Kirche rettete, preiſet auch jeden, der mit dem
redlichen Entſchluſſe ſeinem Gott zu begegnen,
aus dieſem Heiligthum hinausgehet. Jſrael hat
dennoch Gott zum Troſt, wer nur reines
Herzens iſt. Jn dieſer Faſſung wurde der ab—
gebrannte; und der im Unglucke verſchont geblie-
bene; jeder Fremde, der mit uns der Allmacht vor
unſre Erhaltung danken wollte, ſein eigenes Herz

aufrichten: Was betrubſt du dich meine
Seele, und biſt ſo unruhig in mir? harre
auf Gott, denn ich werde ihm noch dan
ken, daß er meines Angeſichtes hulfe und
mein Gott iſt.

O liebreicher Erhalter des Lebens, du Va—
ter der Barmherzigkeit, und Gott alles Troſtes!
unſre Stadt mit ihren erſchrockenen Einwohnern
bekennet wehmuthig unter viel Thranen: Wir
haben deine Gewalt im Feuer uber uns geſehen,
zittern noch vor deinem Zorn, und beten an: Herr
du biſt gerecht, wir aber mußen uns ſchamen. Du

haſt uns, und unſern ſpaten Nachkommen gewiß
noch, einen ſchrecklichen Donnerstag gemacht, da
du am verwichenen 19. Auguſt der verzehrenden
Feuerflamme gerufen, daß ſie binnen 18 Stun
den den beſten Theil unſrer Stadt, Kirche und
Schulen, 10s Hauſer verzehrete, wodurch ſo
viele ihr ganzes Gluck am hellen Mittage unter—
gehend, ſich in die außerſte Armuth verſetzt ſehen;
andre die noch das Jhre gerettet, dennoch deine

B ſchwe—



ſchwere Hand genug fuhlen; und die, ſo im Bran
de verſchont geblieben, von dem noch glimment
den Feuer auf denen Brandſtaätten das nemliche

Gerichte furchten mußen. Siehe gnadig auf
dein Volk, deren viele etwa noch die Nacht unter
freyem Himmel, oder in Stallen und Scheunen

hingebracht; ſiehe auf die, ſo der Jammer, die
Armuth, die Furcht vor neuen Schrecken von der

Kirche abhielte. Abweſend und gegenwartig
ſchutten wir unſer Herz vor dir, Gott du Erbar—
mer der Welt! aus, bitten um Jeſus willen daß
du Gott des Troſtes uns mit allmachtiger Hulfe
wieder aufrichten wolleſt. Wir fuhlen es, daß
wir unſer Leben unter dem Schatten deiner Flu—
gel bedeckt die wohlverdiente Strafe unſrer
Sunden nur durch deine unermeßliche Barmher

zigkeit abgewendet gefunden. Dank und Preiß
ſey dir vor den geſegneten Freytag, den wir unter
deinem Schutze zwar angſtlich, doch ſicher vor
neuen Schrecken hingebracht. Huter Jſrael der
nicht ſchlafet noch ſchlummert! unſre Seufzer und
Thranen ſind auf das vollgultige Verfohnopfer
unſers Mittlers gegrundet, und mußen die inner
ſten Regungen des vaterlichen Herzens Gottes zu
unſerm Frieden rege machen. Setze.dich zum
Schilde vor unſre verlaſſene ode gewordene Stadt,

du Gott auf den wir hoffen! heilige dir unſer Le—
ben, zu einem lebendigen Dankopfer vor die Wun—
der deiner machtigen Errettung die Zeit der

Heim
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Heimſuchung zum bleibenden Segen vor die See—
le. Nothige unſre erſchrockene Herzen zur Gott—

Gefalligen Beſſerung unſers Weſens und Lebens;
zur ſorgfaltigen Bewahrung deines Gnadenbey
ſtandes; zur ernſtlichen Vermeidung deſſen, was
Zorn und Strafe uber Stadt und Land bringen
konne. Haſt du Konig der Heerſchaaren das
Haus deines Geſalbten, unſers gnadigſten Her—
zogs nebſt den Hääuſern Seiner hohen Collegien

ſo ſichtbar gerettet, ſo behute den innigſt geruhr—
ten Landesvater, wie einen Augapfel im Auge vor

alle Gefahr, und beglucke ſeine zum Troſte ſo vie—
ler unglucklich gewordenen Unterthanen abzielende

milde Sorgen mit Krafft aus der Hohe, und
bleibe der Gott uber die Herzogliche Familie,
der du gemeſen biſt. Gedente derer, die zu Pfle—
gern der Elenden geſetzt ſind, daß ſie mit Rath
und That, nach Recht und Billigkeit helfen:
aß alle elend gewordene dein Herz, auch die Her
zen andrer, die du in deiner Hand haſt, zu ihrer
Erquickung offen finden. Vergelte unſern hulf—
begierigen Nachbarn den liebreichen Beyſtand zu
unſrer Errettung/ und Erhaltung im Unglucke,
mit Segen, den ihr Herz wunſchet. Herr Herr
Gott barmherzig, vergieb alle die Sunden, die
dein allſehendes Auge im Feuer ſahe. Bringe
bie zur Buſſe, die durch ihre Sorgloſigkeit etwa
die Stadt unglucklich gemacht; und uns halte zu—
rucke, daß wir nicht richten, nicht verdammen.

B 2 Er—
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Erwecke die Unmenſchen, die durch Raub und
Diebſtahl ſich im Ungluck bereichert, zur treuen
Zuruckgabe. Baue Kirche und Schulen wieder.
Deine Liebe iſt unermeßlich, wir durfen im Nah
men Jeſu alles bitten. Deine Wahrheit und
Treue iſt untruglich, wir konnen alles hoffen.

Sprich wie im Unglucke, alſo in unſerm fort
daurenden Jammer: Jch lebe, und

ihr ſollt auch leben. Amen.



Eine feurige Ermahnung vom Him
mel an ſeine Mitburger, umzukehren,

und Gott die Ehre zu geben,
üüber

das Evangelium
am 14. Sonntage

nach dem Feſt der heiligen Dreyeinigkeit,
.4

vom

Johann Adam Zader,
Hofdiakono zu Hildburghauſen.

Gebet.
n Gott im Janmmer bete ich dei—
Q

mein Herz— wenn ich an die Geſchafte
1nen Namen, Gott wvie zittert

von deinem Throne der Gottheit aus, uber unſere

B 3 ar
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arme Stadt, uber die Wohnungen der Weisheit,
uber den Tempel deines Altars, und auch uber
meine Hutte denke!

Gott darf ich zu dir hinauf beten,
ſoll ich dich meinen Gott, meinen Schutz und
Erretter nennen? Darf ich es wagen, nur dich
den Schopfer meiner Tage anzurufen? O Gott

ganz bin ich noch in der Betaubung,
kaum kann ich den Reſt meiner erſchrockenen Ge
danken zuſammen faſfen! Ach, ſtrenger Richter,
ur welche Ehrfurcht ſetzt mich das Bewußtſeyn
an dich! wie ernſthaft biſt du, wenn du ſtrafeſt,
und wie langmuthig, wenn du gutig biſt!

O Vater langer kann ith unter die—
ſer bangen Angſt nicht mehr ſchmachten
Ja, du biſt doch noch unſer Vater, wenn. du
auch unſer zuchtigender Vater biſt; Vater, laß
mich meinen gepreßten Schmerzen ausreden:

Da konnteſt du es erlauben, daß die Flam
me, wie ein unerbittlicher Wurgengel fortfraſſe,
da wareſt du ſtille, als die Hauſer einſturzten, da
war dein ganzer Himmel blau, wie in den ſchon

ſten Sommertagen, als Feuer, wie vom Him
mel herunterfiele, da hatteſt du keinen Regen, da
Kinder winſelten, Greiſe aächzeten, Prieſter ſchrie—

en, und Furſten thranten, da ließeſt du die Son
ne ſcheinen, als die Mauern aus deinem ehrwur
digen Tempel nicht mehr Gebete der. lodernden

An
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Andacht, ſondern Feuerflammen zu ihren Fen—
ſtern zu dir, zu dir, den einzigen Erretter hin—
auf wallen ließen!

O GoOtt, wie ſchrecklich, wenn du im Feu—
ereifer daher zieheſt! Vater, ich kann nicht mehr

o, durſte ich ſchweigen! doch wirſt du
mich noch vor dir beten laſſen:

Nie laß uns in unſerm ganzen Leben deine
furchterliche Gewalt ſo wiederum erblicken! Nie
brenne unſere Stadt wiederum aus; nie laß eine

Schule wiederum ſo elendiglich einſturzen, nie laß
ein Gotteshaus im Rauch der Flamme ſo aufſtei-
gen; nie ſey ein ſolches Ungluck die freſſende Zer—

ſtorerin unſerer benachbarten Stadte; nie ſey die
Unbußfertigkeit der Einwohner einer Stadt ſo
groß, daß ihre Herzen durch keine andere, als
grauſame Mittel zur Buſſe muße gerufen werden,
nie rufe uns eine tonende Sturmglocke zur Beſſe—
rung der Herzen; ſondern Worte Gottes, die
durch Moſen und die Propheten geredet worden
ſind: williglich und mit dem gutherzigſten Gehor—
ſam laß uns die ſanfte Stimme des Evangeliums
horen:

Jeſus Chriſtus, Menſchenverſohner, wo
wareſt du, da wir Errettung bey dir ſuchten?
Willſt du uns gänz untergehen laſſen? Sey an—
itzo unſer Furſprecher, unſer Heiland, mache un—
nere Sache wiederum gut Seny du der Anfan—
ger und Vollender unſeres Glaubens!

B 4 Je—



Jeſus, bey deinem Namen iſt Freude im
Himmel, es ſey auch Friede auf Erden, Friede
in unſerer Stadt, Friede an dem Hofe, Seegen
und Heil in dieſer Kirche:

Und ſo, wie die heiligſten Wunſche 1705.
fur den Flor und Erhaltung derſelben zu Gott hin—
auf ſtiegen: ſo hore uns auch heute, da wir in
den dringendſten Flehen fur das fortdauernde
Dluck unſerer Schloßkirche beten:

Wend' ab in allen Gnaden
So Feuer- und Waſſerſchaden,

Treib Sturm und Hagel ab;
Bewahr' des Landes Fruchte,
Und mache nicht zu nichte,

Was deine milde Hand uns gab!
Und Herr, bin ich unwurdig vor dir erfun—

den, mich zu horen: ſo wird doch einer, oder
funf, oder zehen, oder zwanzig, oder die ubrigen
ſeyn, die es dir gefallig ſingen: Wend' ab in al
len Gnaden e. c. V. U.

Es kann nicht anders ſeyn, Gott, wenn er auch

einmal ungnadig war, will doch nicht den Tod
des Sunders, er wird nicht ewiglich zurnen:
Ausſatzige rufen: Erbarme dich unſerer! und er
erbarmte ſich ihrer.

Es

c) Es wurde auf dieſem Sonntage das Einwei
dungsfeſt der Schloßkircht gefeyert.
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Es ſteht das Evangelium am 14. Sonnta—
ge nach dem Feſttage der hochgelobten Dreyeinig.

keit

Luc. 17, V. 1119.
q

Und es begab ſich, daß er (Jeſus) reiſete
gen Jeruſalem, zog er mitten durch Sa—
mariam und Galilaaam. Und als er in
einen Markt kam, betzegneten ihm ze—
hen ausſatzige Manner, die ſtunden von
ferne, und erhuben ihre Stimme, und
ſprachen: Jeſu, lieber Meiſter, erbar
me dich unfer! Und da er ſie ſahe, ſprach
er zu ihnen: Gehet hin, und zeiger euch
den Prieſtern. Und es geſchah, da ſie
hinttiengen, wurden ſie rein. Einer
aber unter ihnen, da er ſahe, daß er ge—
ſund worden war, kehrete er um, und
preiſete Gott mit lauter Stimme, und
fiel auf ſein Angeſicht zu ſeinen Fußen,
und dankete ihm; und das war ein Sa
mariter. Jeſus aber antwortete, und
ſprach: Sind ihrer nicht zehen rein wor
den? wWo ſind aber die neune? Hat ſich
ſonſt keiner funden, der wieder umkehre
te, und gabe Gott die Ehre, denn dieſer
Fremdling? Und er ſprach zu ihm: Ste—
he auf, gehe hin, dein Glaube hat dir
geholfen.

Bs Wunſch:
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Wunſch:?:
O leite uns mit deiner Hand,
Und ſegne  wieder Stadt und Land,

Gieb uns; o Gott, dein heilig Wort,
Behut' fur Feuersnoth, und dort

Laß uns dereinſtens ſeelig ſeyn,
Auf daß wir ewig uns erfreun!

cwvnl eine Bruder, die ihr mit mir voller Weh—
muth ſeyd, glaubt ihr wohl jetzt auch noch, daß
Gott alles thue, um das Herz des Menſchen von
der Verganglichkeit abzurufen, und zum unſterb—

lichen Leben geſchickt zu machen?

Gewinnen die Worte eines treuen Vaters,
die er in dem 6 ten Kap. Hoſeas im 124. Verſe
ſpricht, auch einen Eingang in euren Trauervol—
len Herzen: Kommt, wir wollen wieder
zum Zerrn; denn er hat uns zerriſſen, er
wird uns auch heilen; er hat uns geſchla—
gen, er wird uns auch verbinden. V. 2.
Er machet uns lebendig nach zween Ta
gen: er wird uns am drieten Tage auf—
richten, daß wir vor ihm leben werden.
V. 3. Denn werden wir Acht daxauf ha
ben, und fleißig ſeyn, daß wir den Herrw
erkennen. Denn er wird hervorbrechen,
wie die ſchone Morgenrothe: und wird
zu uns kommen, wie ein Regen, wie ein

Spat
J
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Spatregen, der das Land feuchtet. V. 4.
Wie will ich dir ſo wohl thun, Ephraim?
Wie will ich dir ſo wohl thun, Juda?
Denn die Gnade, ſo ich euch erzeigen will,
wird ſeyn, wie eine Thauwolke des Mor
ttens, und wie ein Thau, der fruhe Mor
gens ſich ausbreitet?

Konnt ihr wohl auf euren Brandſtatten her
umgehen, die Aſchen eurer Häuſer und Vermo—
gens mit zitterndem Fuß betreten, und doch zu—
gleich auch nach dem Himmel ſchauen, einen Va—
ter daſelbſt zu haben, unb den Furſprecher Je—
ſum Chriſtum, der im Zorn ſein Angeſicht vor
uns verbarge, jetzt aber dennoch gnaädig wieder—
um auf uns herabſeben wilt, Wohnungen der Un—
ſterblichkeit bauen, und uns von der Muhe, dem

Sundendienſt der Sehnſucht nach Tand und ver—
ganglicher Habſeeligkeit abziehen, und unſer Herz

ſo weit in dem Genuſſe der Chriſtenruhe zubrin—
gen: Herr, wenn ich nur dich habe: ſo frage ich
nichts nach Himmel und Erden? Glaubt ihr
wohl das auch noch?

Das ſehe ich ſchon, ſo lange ich den Wohl—
ſtand unſerer noch nie verhrannten Hauſer, unſe—
re Bequemlichkeit in unſern ausgebauten Woh

nungen, die Ordnung unſerer Hausgerathe, die
Zierde unſerer Guſſen, das ausgebeſſerte Gebau—
de unſerer Schule, den alten Tempel unſerer
Stadt, der Jahrhunderte hindurch ſich erhalten,

und
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und .aus ſeinem grauen Alterthume als ein neu—

es Gotteshaus, das Licht und Reinlichkeit
in ſich verbreitete, herauskame, ſo lange ich
noch die thranenden Augen der Abgebrannten, die
ringenden Hande der Unglucklichen, die ſinkenden
Kniee der Alten denke und ſehe; ſo lange vergrabe
ich mich immer in den Schutt und in die Aſchen—
haufen, ſetze mich an die Kummerſtatten, laſſe
den Schmerzen an den Herzen nagen, falle im—
mer tiefer in die Abgrunde der Gramſucht, und
wurde wohl endlich gar in ſchwermuthige Gegen—
den der Hoffnungsloſen Zeiten gerathen, wenn
ich nicht alle dieſe Dinge unter mir ließe,
und trachtete nach dem, das droben iſt,
und nicht nach dem, das auf Erden iſt.

Mein trauriges und ſchwermuthiges Herze,
was ſitzeſt du an deiner abgebrannten Mauer,
vergißſt deine Beſtimmung, horſt die treuen Ver
heißungen deines Gottes nicht, krummſt dich wie
ein Wurm von deiner Kummerhole zur andern!

Beſinne dich doch ſey ein Chriſt, und
lerne auch dieſen Ausſpruch mit empfundener Er—
fahrung ſprechen: wenn ich nur dich habe:
ſo frage ich nichts nach Himmel und Er

den
Die groſe Haupt. Abſicht unſeres Gottes in

ſeiner ganzen Regierung iſt, nicht das Gluck die-
ſer gegenwartigen Welt; ſondern die ungeſtohrte

Ruhe



Ruhe der Seeligkeit in den ewigen Hauſern des
Friedens.

So lange er dieſe herrlichſte Abſicht durch
gelinde und gutige Gerichte vollfuhren kann, ſo
thut er es: ſo bald aber ſeine gute Abſicht in al—
len vereitelt wird: ſo braucht er auch empfindſa.
mere und hartere Mittel:

Wir kennen die Geſchichte der zehen Ausſa
tigen: in unſerm Eyangelio in ihrem vorigen Le—
bennicht; allein vermuthlich mußten ſie durch die—

ſe. Krankheit in der menſchlichen Geſellſchafft ver—
hindert, und aus derſelben weggeſchaffet werden,

weil ſie ſo ſehr viel boſes darinnen thun wollten;
in geſunden Tagen wurden ſie wohl nicht zu Jeſu
gebeten haben: Herr, erbarme dich unſer! Jn
guten Tagen wurden ſie wohl ſelten in den Tem—
pel, und in das Heiligthum Gottes gegangen ſeyn:
jetzo aber zeigen ſie ſich, darzu befehliget, den

PrieſternMeine Freunde, ſo alt die Welt iſt, ſo alt

iſt das Verfahrungsgeſetz der gottlichen Vorſe-
hung: ſie will die Seligkeit, und das Gute der
Menſchen, ſie braucht darzu gelinde, und wenn
dieſe nicht helfen, harte Mittel:

Ach, wie lange ſaume ich, den Hauptgedanken
unſerer Abhandelung anzukundigen! Mit welcher

Beklemmung muß ich heute den Vortrag unſerer
gegenwartigen Andacht anſagen; wie blutet mir
das Herz, da ich ſo viele Ungluckliche, meiner

Bru



Bruder Wohnungsplatze verheeret, ſie an den
Zaunen und Hecken, mich an den Wegen und
Scheunen, unter andern hingeſchmiſſenen Gera—
then, als ein Gerathe meines Gottes hingewor—
fen ſehe, mich und meine Mitchriſten von Kir,
chen und Schulen vertrieben erblicke: wie wehe
thut es mir, meiner Lieblingsſtadt anzukundigen:

Es wollten keine gelinden Mittel mehr an
derſelben helfen, umzukehren, und Gott die Eh—
tre zu geben, darum hat er einmal eine feurige
Ermahnung an dieſelbe gethan, daß ſie umkehre,

und gebe Gott die Ehre:

Dein Brand, Hüldburghauſen, ſey
dir alſo eine feurige Ermahnung
zu deiner Beſſerung, umzukeh
ren, und Gott die Ehre zu geben.

Abhandlung des Vortrags:

m

Aiebe Stadt, ſonſt die Zierde unſeres Landes,
und ein erwunſchter Aufenthalt der Fremdlingen,
jetzo aber ein Aſchenhaufen und Schauplatz ausge-—

ſtoſſener Seufzer, eine von der gottlichen Rache
ausgezeichnete Stadt, unſern Nachbarn zum
Schrecken dargeſtellte Stadt, ſoll ich erſt mit der
Unterſuchung mich abgeben, ob deine Sunden ſo
groß waren, daß Gott zu einem ſolchen ſchreckli—
chen Mittel ſchreiten mußte? Soll ich erſt fra—

gen,



gen, ob die Sunden, die gerne von dem
Feuer beſtraft werden, in dir ſind getrie—
ben worden? Soll ich dir ſagen:

Haſt du etwan druckende Seufzer auf dir
liegen, die noch zu Gott im Himmel um ihre Er—
ſetzung ſchreyen? Hangen etwan deine Hande vol.

ler Blutſchulden, die von dem Throne des Welt.—
richters nicht weichen wollen? Wurden etwan
Sunden in dir geliebet, die zu Sodom und
Gomorra auch auf den Straſſen, in den Hauſern
und Winkeln getrieben wurden? Herrſcht etwan
die großte Gleichgultigkeit gegen den Gott Him

inels und der Erden, und gegen den Herrn Je—
ſum in dir? Werden etwan deine Feſt- und
Sonntage von Vornehmen und Geringen verun
ehret, verſpielet, verſchmauſet und verſoffen?
War vielleicht ein ubertriebener Stolz in die Ge—
muther deiner glucklichen Burger eingeſchlichen?
Schlaft etwan alles auf elfenbeinern Betten, trin
ken und eſſen aus ſilbernen und gulpenen Schaalen,

und bekummern ſich nichts um den Schaden Jo—
ſephs? Wie! ſoll ich reden? Soll ich alle dieſe
Sunden ſagen, aus den Reden von Himmel dir

ſagen? Jeſ. 1, 17. 18. 3. B. Moſ.
19, 13. Jeſ. 59, 3. Jeſ. 26, 10. 11. He—
ſek. 16, a9. Jerem. 17, 27. Jerem. 50, 31.
32. Amos G, 6.

Oder lieber unterſuchen, ob denn Gott de:
gelindern Mittel gegen dich ſich erſt bedienet hatte?

Von
dn

5—



Von gelindern Mitteln, die Gott zur
Beſſerüng anwendet:

Gelindere Mittel, die Gott anwendet, den
Menſchen, und eine ganze Stadt zur Beſſerung
zu bringen, ſind dieſe, wenn die ewige Vorſe—

hung in ihrer geſchaftigen Regierung der Welt,
einmal, die Welt von allen ihren Beſtim-

mungen unterrichtet, die Vortheile der Gottes-—

furcht, Enthaltſamkeit, Menſchenliebe, Demuth,
Betrachtung der himmliſchen Guther, und Ent
außerung einer unverantwortlichen Sorgloſigkeit,
die Fruchte der Buſſe, des Glaubens und der,
taglichen Ergebenheit in der Tugend zeiget;

dann, Benyſpiele der Rechtſchaffenheit und
der Gottloſigkeit aufſtellet;

ferner, die Tempel zur Verkundigung des
Wortes Gottes zum Ueberfluß eroffnet, und

nie ermangelt, die heiligen Sacramente

zum beſtandigen Gebrauch anzubieten, wie nicht
weniger wohlfeile Zeiten ſchenket, und

endlich, jeden es ſeiner großten Freyheit
uberlaßet; welches beſſer ſey, den Aufenthalt der

Welt zu einem Horſaal der Ewigkeit; oder zur
Vertraumung ſeines gegenwartigen Gluckes zu
machen:

Nun, Stadt, in der es den i9ten Au—
guſt brannte, warſt du nicht vorhero die geſegne—
te Stadt, die aller dieſer gelindeſten Mittel, zu

dei
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deiner Bekehrung und Beſſerung geweſen? wur—

de dir nicht geſagt, freylich bey dir bis zum Eckel
geſagt: Es iſt dir geſagt, Stadt, was gut iſt,
und was der Herr dein Gott von dir fordert, nam—

lich Gottes Wort halten, Liebe uben, und demu—
thig feyn vor deinem Gott?

Wurtdeſt du nicht, ſo wohl in dem jugend—
lichen als kirchlichen Unterrichte darzu ermahnet:

So wendet allen euren Fleiß daran, und reichet
dar in eurem Glauben Tugend, und in der Tu
gend Beſcheidenheit, u. ſ. w. 2. Petr. 1, 5273
wurde dir nicht die Arbeitſamkeit, Rechtſchaffen
heit, Gottes- und Menſchenliebe geruhmet? wur—
de dir nicht die beſtändige Lehre der Buſſe gepre—

diget? wurden dir nicht erſt vor vierzehen Tagen
zu deiner Beſſerung dieſe Bußworte vorgehalten?
Hoſea am 4, 124: Hhoret, ihr Kinder Jſ—
rael, des Herrn Wort: denn der Serr
hat Urſache zu ſchelten, die im Lande
wohnen. Denn es iſt keine Treue, keine
Liebe, kein Wort Gottes im Lande: u. ſ. f.

Zeichnete dir Gott nicht plotliche Exempel,
die durch ihre Gottloſigkeit Ungluckſeelige wurden?

Saheſt du nicht andere Stadte verungluckt?.
Stunden nicht deine Bet- und Gotteshauſer im—
mer offen; und die Anzahl der Verſammlung war
entweder immer mittelmaßig, oder ſehr geringe?

Wuurden dir die heiligen Sacramente nicht
C gleich
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gleichſam aufgedrungen, damit du nur die außer
liche Form einer Chriſtenſtadt hatteſt?

Waren nicht theuere Zeitenz folgten nicht
die wohlfeilſten darauf? Einige deiner Feyertage
waren abgeſchafft; aber wurde der Reſt derſelben
mit deſto brunſtigerer Andacht verrichtet? Ach
Gott, wenn wir an dieſen Jammer gedenken

die heiligſten Sonntage, und die wichtig
ſten Feſttage auf einem Tag deſto großere
Heiligkeit aber, je heiliger der Tag, de
ſto ausgelaſſener

O du gute Stadt, zweymal ſchon un—
glucklich in dieſem Jahrhundert alle gelinden
Mittel der Beſſerung halfen in dieſen hundert
Jahren nichts, gar nichts; ſie haben Moſen und
die Propheten, und die durften nichts in dir gele
ten? Mußte denn eine noch hartere Ermahnung
zur Buſſe und Beſſerung kommen? Gute Stadt,
ſie kam. O daß auch mit derſelben die Beſſe—
rung nicht einſam kommen mochte! Sie geſchehe
ja nicht allein, nur bey den Auslander, und beh
uns, die es eigentlich betroffen, nicht!, Nicht
ſo: Sind ihrer nicht zehen rein worden, wo ſind
aber die neune? Nicht ſo: Jſt nicht beynahe die
halbe. Stadt herunter gebrannt: werden denn
dieſe nicht kommen, und ſich alle zu Gott bekeh—
ren? Und der andere Theil iſt fur dem Ungluck
bewahret: werden denn dieſe nicht Gott danken,
heiliger leben, den Unglucklichen beyſtehen, das

weg
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weggetragene wieder zuſtellen, damit kein Dieb
ſtahl unter Jſraet. ſey? Und alle insgeſammt,
Verungluckte und Erhaltene, werden ſie nicht de
ſto frommer werden, um Gott gefalliger fur die
Liebe der Auslander; die uns beygeſprungen,
und Wunder ihrer Menſchenliebe bewie—
ſen, zu beten, fur ihr Gluck und Wohlſtand zu
beten; und als Muſter des Unglucks auch Muſter
der Rechtſchaffenheit und chriſtlichen Freundſchafft

ju werden?

Von dem hartern Mittel zur Beſſerung.
Mein Gott, nun darf ich nicht weiter

reden; nun ſollen deine Prieſter nicht mehr ſpre—
chen; nun ſollen die ſanften Reden deines Wor—
tes: nicht mehr erſchallen? Nun kein Patriot ſei—
nes Vaterlandes in der Rahe und in der Ferne,
in ſeinem Morgen and Abendſegen mehr
Mun, ſoll die Furſprache und die Verſöhnung un
ſeres Erloſers den Arm deiner redenden Gerech—

tigkeit nicht weiter zuruck halten?

Nauan, willſt:du, Gott, Allmachtiger
vom Simmel herab reden deine Feu
erflammen ſollen reden Herr, wir
verſinken in 18 Stunden ſind wir ſo verarmt,
daß bis an die Grube wir diefen Jammer fuhlen!
Schrecklicher Vater, was willſt du, daß wir
thun ſollen? was ſoll deine Rache? was ſoll dein

fortwallendes Feuer? Herr, ſage es, was willſt

C 2 du
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du, daß wir thun ſollen Rede nicht weiter fort
vwir verderben ſonſt alle! Bin ich und mein

Nachbar der letzte, der deine machritze
Stimme empfindet: ſo ſchone der ubrigen
Hauſer, meines Furſten Pallaſt,
und meiner Bruderhutte Rede nicht weiter
laß Jeſum fur uns reden: Herr, was willſt du,
daß wir thun ſollen?

Jſt es das, daß wir mit Geduld ertragen,
was nicht zu andern iſt; das, daß wir eine ſtoi—
ſche Standhaftigkeit,. wie eine Larve uber die be—
kummerte Seele ziehen? Etwan das, daß wir
andern, ſollten ſie ſo unglucklich ſeyn, auch wie—
derum beyſpringen; oder das, daß wir wiederge
ben, eben nicht freywillig, ſondern weil wir durch
die obrigkeitlichen Geſetze aufgefordert werden?
Oder das, daß wir nun in Zukunft etwas einge
zogener vor den Leuten demuthiger und ſparſamer
leben, bis die Zeit den erlittenen Schmerz ver-
beißen hilft?

Nein, alles das nicht, ſonſt ſind wir ge
hrilte Ausſatzige, die vergeſſen, was Jeſus an ih—
nen gethan: Einer kehrte um und gabe Gott die
Ehre. Da Gott geredet hat: ſo bekehret euch
zu ihm von ganzen Herzen: das will er nach den

Worten des Propheten: Der vherr herr zeige
te mir ein Geſicht: und ſiehe, der Serr
Herr rief.dem Feuer,. damit zu ſtrafen;
das ſollte eine groſe Ciefe verzehren, und

fraß
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fraß ſchon ein Theil dahin, u. ſ. f. Amos 7,
46.

 Das wollte er beh dem Brand, der 1725.
in eben dem Theil der Stadt geſchahe:  Amos 4,
11. ir. Jch kehrete etliche unter euch um,
wie Gotr. Sodom und Gomorra umkeh—
retezo daß ihr waret, wie ein Brand, der
aus. dem Feuer geriſſen wird: noch bekeh
retet ihr euch nicht zu mir',: ſpricht der
Herr. Darum wiill ich dir weiter alſo
thun, Jſrael: lund das haſt du 1779. den
ih. Auguſt gethan!) itWeik' ich denn dir alſo
chim will,! ſo ſchicke dich, Jſrael, und
bẽtgegne deinen Gott: Das iſt die Abſicht,
 die Gott haberwill: Amos 5, 6. Su
chet den Zerrn, fo werdet ihr leben; daß
nicht ein Feuer tin Zaufe Joſeph uberhand
nehine, das da' verrehre und niemand lo
ſchen moge zu Bethel.

Gl-  28
Beſqhluß.

Meine Andachtigen, was nun redliche rechtſchaf
fenĩ  Geelen ſind, die wollen bey dieſem Ungluck,

»*4x9 ulit n C 3 Iuee eseeſ .165 Von den Abſichten einer Feuersbtunſt, philo-

Un ſophuſch bettachtert, handelte vortteffüch der,
würdige Herr Profeſſor Walch in Sch'euſin—
gen in eulem drutſchen Program. den i8. Ja—
nuar 1774. daſelbſt, herausgegeben bey Ge—

teegenheit des den 29ſten Dec. 123. erſchehrnen Brandes zu Schleuſingen, S. 8. 9.



es mag ſie betroffen, oder nicht betroffen häben,
klug werden, Gott die Ehre geben, und unter den
vielen zehen die Einigen ſeyn, die ihre kunftige
Zeit fur ſich, ihre Hausgenoſſen, Kinder und
Geſinde zum Beſten des Ganzen gebtauchen:

Aber Sunder, muthwilligen Sunder, Spdt
ter, Verachter bey einer ſolchen Rede Gotten
vom Himmel, die ihr noch lebet, was woller

ihr nun thun“  i
r, wenn ihr noch fortfahren wol

let, unſere Stadt zu einem Aufenthalt der bequet
men Sundenverrichtungen zu machen; ihr Flue
cher, wenn Gottesnamen durch euch geſchandet
wird, ihr Religionsverachter, die ihr andere
verfuhrt, ihr Mußitzganuer, die ihr das Mark
des Fleißes verzehret, ihr Spieler, die ihr Gott
und Gewiſſen vergeßt, wrFreunde der Weich

lichkeit und Geuheit, inr Betruuer der Un.
ſchuld, ihr Tyrannen, bey dem Elend unſerer
unglucklichen Burger, ihr Saufer, die ihr

Mutter und Kinder darben laſſet, ihr Diebe,
die ihr mit der großten Unempfindlichkeit dem
Verungluckten noch ſeine lehte Habſeligkeiten
plundert, (o wie wollen dieſe Rauberhande der
einſten ſich vor dem allgemeinen Gericht des Allwiſ
ſenden verſtecken, der ſie mit Mamen nennen wird,
die, ſo Chriſti Glieder ſeyn ſollten ihr
neuen Mordbrenner, die ihr die RNiedertrach

tihyſten unter der Sonnen, und die Gequalteſten

der
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dereinſtens im Reiche der Hollen ſeyd, ihr alle
und mehrere, die ihr euch noch immer vorgeſetzet
habt, Verehrer. der Verbrechen zu ſeyn:

Gehet aus von unſerer Stadt, ent
fernet euch weg wetz hinweg
mit euch Wir brauchen Beter und
kemne Flucher, fromme und arbeitſame

Wenſchen, und keine Verſchwender
Freunde der Tugend und Jeſu Chri
ſti, und keine Freunde des Laſters und
des Furſten der Finſterniß.
Und ihr Sorgloſen die ihr einen ſolchen

Jammner uber:cuere Bruder, uber Kirchen und
Schulen gebrticht doch; wir beten als
Chriſten: Vater, vergieb ihnen, denn ſie wußs
ten nicht, wos ſie thaten!

Jhr Trauricjen und Verungluckten,
laſſet es uns mit! Buſſe und Thranen Gott
bekennen, daß wir verungluckt ſind: dort
ſtehet ber ehrwurdige Tempel unſerer Stadt, def
ſen Dacher durch die grauſame Wuth des Feuers
abgeriſſen worben! ſind, damit der Himmel ohne
Dachung mitten in ſeinen Jammer ſehen mochte!
dort .ſtrecket er ſeine Wande als abgehauene. Hande

zum Wolken aus, und betet: Vater, Richter
in Zion, erbarme dich meiner! Hier liegen

die Gebaude des Unterrichts fur unſere Jüng
linge, die Weisheit und Tugend, und fur die
Jugend des andern Geſchlechts, die Gottesfurcht

C 4 ler
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lernen wollen, ſie wunſchen die Tone der Lehrer
vnd der Wiſſenſchafften zu horen, und horen en
deren Statt Schluchzen, Ach, und Srufzerh

Hier ſind unſere in Aſchenhaufen verwan
delten Gebaude, die es nicht wagen, ſtehend
vor Gott mehr zu erſcheinen, ſondern ſich in Jamn
mer von ihm darnieder drucken ließen!

Laſſet uns nicht immer um unſere alten ge
habten Wohnungen winſeln: laſſet uns vielmehr
als Chriſten, zu hohern und geſetztern Entſchlieſ
ſungen eilen: ich laſſe euch,atnd mich nicht nehr
bey eurem Schutt, mit der Hulfe unſeres Gottes—

vworte reiße ich euch mit Gewalt von euren Brand
ſtatten: Gal. 6, 8. Wer auf ſein Fleiſch ſaet,
der wird von dem Fleiſch das Verderben erndten,
wer aber auf den Geiſt ſaet, der wird von dem
Geiſt das ewige Leben erndten:

Das konnt ihr noch thun, daß ihr von eu
ren alten vaterlichen Guthern Abſchied, nehmet:

aber, ja nichts weiter Lebe wohl, du al
tes Vaterhaus, in welchem ich gebohren wur—
de, meine Jugend in heiterer Zufriedenheit dahin
brachte, meine erſte Weisheit lernte, meinen
Vater beten, ſegnen, arbeiten und ſterben ſahe

lebe wohl! Lebe wohl, du alte Schu
le, in welcher ſo ehrwurdige Manner erzogen
worden, und die, wenn ſie es auch nicht bey al—
len konnte, doch viele gottesfurchtige Burger und
Burgerinnen bildete:

Lebe



Lebe wohl, du altes Gotteshaus, in
welches ich ſo gerne gienge, zum Himmel einge
ſalbet wurde, den Seegen Gottes vom Altar ſo
oft erflehte, und.in heiliger Entzuchung. mit Gott
und jeinem Grſelbten dertraut wurde; nun, le

be wohll Ach! Von dir kannich mich nicht, wegdrangen: kaum, daß mir die—

ſer Wunſch entſprießet: Wollte Gott, daß
auf deinem Schüutte bald ein neues Heilig—

thum herauskame, und alsdenn in dir
auch bey deinen fortwährenden Andenken
eine geweihetere Andacht zu Gott hinauf
flammte! Aber ꝓnſn nicht weiler

E 2* eitKommt, meine chtiſtentn Gott, die

Vorſehung, unſer-Erloſer, unſer Durch
lauchticiſter Furſt, unſere verungluckte Stadt
wollen etwas wichtigeres als beſtandige Klagen
von uns: laſſet uns Gutes thun, und nicht mude

werden!

Ach., bewahre uns fur Schrecken,
Schutze uns fur Ueberfall,

Laß uns Krankheit nicht aufwecken,
.Treibe weg des Krieges Schall,
Wend' ab Feu'r und Waſſersnoth,
Peſtilenz und ſchnellen Tod:
taß uns nicht in Sunden ſterben,
Noch an Leib und Seel verderben,

C5 O,
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ĩ O, du. groſer Go, erhdre,
Was.dein Kurche: gebeten hat;

Jeſu,! den ich ſtets vorthre,
 Bleibe ja mein Schitzr und. Rathznn

MWnd rnein: Hort, du werther Grinec:
Der du Freund autð. Troſter heißt,
Hore doch mein: ſehnlichs Flohen:

NAmen, ja, es ſoll geſchehen! Auent

l
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Einenetwas weitlauftijere
nibrmehr betichtigte Nachricht

III

wvon dbein: Brande ſelbſten:
2 verfaſſet

vwvon
1..2gehann Chriſtoph Gendner,

erſtem Hof: und Sladtdiaconus allhier.
.J

.iin nnto loblich  und beſordernswerth mir die AbS ſicht ſcheinet/ die Herr Hofbuchhandler

Haniſch durch. die Bekanntnachung vorſtehender
zwoer Predigten von meinen bieden Hochverehrten

Herren Collegen zu erzielen ſucht: ſo willkommen
iſt mir der Vorſchlag, dieſen beiden Predigten
noch eine etwas weitlauftigere Beſchreibung von
dem Blande ſelbſten beyzufugen. als die war,
weiche ich mit mieiner, am'r Iten Sonntage nach
dein Feſte der H. Dreyeinigkeit geraltenen, und
gleich darauf gedruckten Predigt, nur ſehr unvoll

ſtandig habe geben konnen. Wie viel Troſt fur
meinen, vielleicht lange noch darernden Kummer
ſollte mir es ſeyn, wenn ich hofen:hurfte, daß
durch die Verdienſte dieſer, mener mir ſo theu—
ren Herren Amtsbrudere ein Blat von mir auf die
Nachwelt kame, das von einer wichtigen That

des

n



44
des Allmachtigen unter uns zeuget; und wie ganz
unſchatzbar das Gluck, wenn ich wußte, daß aus
dieſer Nachricht gend eine Seele aus den gegen—
wartigen oder nochkomngendan Tagetz dieſer Welt
den Schrecklichen in der Hohe zu furchten, in je—
dem Unglucke auf Seine hulfe zu bauen, unð bey
einbrechenden Nothen. ſelbſt ein Werkzeug zur Er
leichterung menſchlicher Unglucksfalle zu werden,
einige Ermunerung und Fahigkeit ſchopfte!

Jch fange lſe. von den ukglucklichen Se
baldustage dieſes Jahres, von dem 19 ten. des
Auguſtmonats 1779. zu erzahlen an. Um mich
herum, ihr Jntereſſenten unſerer Furſtenſtadt!
Um inich herum ihr Einwohnere derſelhen, dit
ir an jenem Tage ven ihr entfernet. waret! Um
müch herum ihr Meiſchenfreunde älle! die ihr bey
Thranen der Unguucklichen gerne Mitleid fuhlet,
ind es nicht fue Schande, nicht für Verluſt es
achtet, eine Arbetloſe Viertelſtunde einer Erzah
lüng aufzuopfern, welche von einem Unglucksfalle,
der hundert Muſchen weinen machte, und vor.
welchen noch ne ein Bewohner irdiſcher Hutten
eiuen Freybrie hatte, handelt!

Es wat Wlttag ein ſchoner heiterer Mit-

tag: nicht zwar ſo ganz heiß, wie  wir etliche
Tage her. ganz ſchwule Witterung gehabt. hat.
ten; doch weheun wenig Winde, und die Luft,
die wir bemerkter, war Nord-Oſt.-Nord. Mit—
dem Schlag der dritten Viertelſtunde auf 12 ſahe—

unſer
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anſer Thurmer! einen Schrecken verkundigenden

Dumpf in ſeiner Nachbarſchafft, ohngefahr ein
Paar hundert Schritte vom Rathhäusthurm,
worauf er wohnt, entfernet;? und zwar linker
Hand. gegen NordOſt in der Gaſſe, welche die
vordere  Braugaſſe htißet. Er erſchrack und ſein
Schrecken gieng in Entſetzen uber, als er ſo—

gleich durch den ſchrecklichen Dampf auch Feuer

ſah. Seiner Pflicht nach, zeigte er die Gefahr,
die unſerer Stadt drohete, dadurch an, daß er
mit dem letzten Schlag die Sturmglocke anſchlug
und damit alle Einwohner unſerer Stadt zur
ſchleunigſten Hulfe rief. Er erreichte in ſo ſerne
ſeine Abſicht; daß man: ſein. Signal ſogleich be
merkte, aus allen Theilen der Stadt ſich verſamm
lete, und dem Unglucke zu widerſtehen ſuchte.
Allein ſo ſehr man dieſes wunſchte, ſo bald wurde

man doch zur allgemeinen Traurigkeit gewahr,
daß eine hohere Hand hier geſchaftig!ſey, und zu
unſetm unauf haltbarem Schmerzen wirke. Denn
der. Ort, wor daeiFeuer ausbrach, „war nicht nur
gerade derjenige tan welchem die Hintergebaude
umi dichteſten beyſammen ſtunden; ſondern es ſtun
de auch ſchon bey! dem erſten Zulauf das ganze
Seitengebaude in lichter Flamme. Dazu kom—
men noch. folgende Umſtande, die unſere Erret—
tung gleich Anfangs hinderten: Ein, ſehr groſer

TCheil unſerer Einwohnere war auf dem Felde: die
beeden Häuſer, worinnen es zu brennen anfieng,
hatten keine Einfarth, dadurch man ihnen mit ei—

ner
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ner Sprutze zu Hulfe kommen konnte; in den u
ſammen gebauten Hoſen befanden. ſich viel Holz

und Reißig, verſchiedene Gange und Stalle;
und uber das alles, ſo erhub ſich gleich Anfangs

ein heftiger Nordwind, der die Flamme mit einer
ſolchen Geſchwindigkeit von einem Hauſe zum an
dern trieb, daß aller angewandten Mittel ohnge
achtet in Zeit einer Viertelſtunde drey Hauſer und

drey Hintergebaude von den langen Vorderhau
ſern in vollige Flamme geriethen. Wie der An
fang des Feuers ſchrecklich und unaufhalthar war:

ſo war die Flamme in der Folge auch ſchnell um
herwallend; ſo, daß in weniger als 2 Stunden
der ganze Hauſerſtock, der die. Knappengaſſe und
die untere Braugaſſe begriff, großtentheils zu
Grunde gerichtet war. Dem augenſcheinlich un—

vermeidlichen Untergange dergunzen Stadt vor
zubauen, riß man in der obern Braugaſſe ein
Paar Huuſer, ohnweit des Pulverthurms, nie
der; und ſtellte einen andern betrachtlichen Theil
Menſchen zur Beſehutzung des Rathhauſes, war
innen ſammtliche hohe Collegia ſind, an. Und
durch Hulfe des Windes, der noch immer von der
Mitternachtsſeite wehte, gluckte auch dieſe Ver

anſtaltung, daß jener ganzer Hauſerſtock, der. mit
dem Rathhausgebaude ſo nahe zuſammenhangt,
erhalten wurde. Allein man war um ſeiner Hef—
tigkeit willen doch nicht fahig der Flamme zu weßz
ren, daß ſie ſich nicht uber die Hauptſtraſſe, ſö

breit ſie auch war, gegen Mittag hätte werbreiten

ſol
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ſollen. Sie ergriff alſo auch die linke Seite die.
ſer. Straſſe; Und nun muthete die Gluth auf der
einen Seite vyn der Knappengaſſe gegen das Thor,
auf der andern  von der Hauptſtraſſe linker Hand
gegen das doppelte Diaconatsgebaude fort. Da
ſo wohl dieſes alsbeſonders unſere Kirche vollig frey

ſtund: ſo war alle wahrſcheinliche Hoffnung vor
handen, daß dieſelbige erhalten werden wurde.
Allein, wider alles Vermuthen, flog, wie,ich
ſelbſten geſehen, ein Stuck brennender Materie,
das ich fur gluhendem Schiefer hielt, von dem
Thore her uber die noch nicht entzundete Schule
auf die obere, nordliche Seite des Kirchthurm—
knopfes, prallte in die Hohe, fiel auf der andern

Geite des Kirchthurms auf den Schiefer auf,
ſchien hier durchzuſchlagen und verurſachte Rauch
an dem Thurme. Daben ſoll auf der nordlichen
Seite deſſelben, wie mir ein Paar Manner ver—
ſichern, fur deren Zeugniß ich Achtung habe, ein
brennender Span von der Tiefe aufgeflogen ſeyn,
und denſelben ſichtbar entzundet haben. Und ſo

gieng alſo auch die Kierche an. Von dem Kirch
thurme flog der brenaeüde Schiefer allenthalben
umher; und da er.nicht nur bis an das Ballhaus
ſich gluhend verbreitete und manche dahin gefluch-

tete Betten und anderes Gerathe verdarb, ſondern
auch bis in die außerſte Vorſtadt, die Capelle ge-
nannt, ein brennendes Stuck, einige ſagen: Holz,
andere: Schiefer von dem gluhenden Thurme
flog, und da durch Entzundung eines Strohwi—

ſches



ſches, der in einem Bodenloch. ſtack, 2 Hauſer
entflammte: ſo iſt es leicht zu begreifen, daß durch

ihn auch ein betraächtlicher Beytrag zur Entzun
dung der Schulen, welche ohnehin: von Seiten
des Stadtthors her von der Flamme ·angegriffen
wurden, geſchehen konnen, und wirklich geſchehen

ſeyn werde. Aber bey dem allen blieb es noch
nicht: ſondern vom Thor nahm die Flamme noch
ihren Gang gegen die obere Vorſtadt; verzehrte
den mittägigen Thell derſelben nebſt einem Stuck
Dache von dem Gottesacker; wallte, nachdem
ſich ·der Wind igedrehet, und von Oſten gienq,
auf die Herrſchafftliche Gartnereywohnung, ſteck.
te von daher den Generalſuperintendurſtadel, die
Generalſuperintendur ſelbſten und ſogleich auch
die ganze Schloßgaſſe auf der mittagigen Seite
an, uind wuthete, ohne, daß man ihre Gren—
zen ſetzen konnte, in der Schloßgaſſe bis auf die
beeden Landſchafftshauſer, welche errettet wur—
den, und auf der andern, deren Vorderhauſer
die Mittagsſeite der Hauptſtraſſe ausmachten, bis

an des Herrn Diaconi Zaders und des braunen
Roßwirthshaus, welche noch verzehret wurden,
fort. Aber hier, wo nur eine ganz enge Gaſſe
war, und das nachſte Haus ſchon wirklich brann
te, ſegnete der Herr die beſtandige Gegenwart
unſers Durchlauchtigſten Landesherrn, und die

von Hochſtdenenſelben gemachte Anſtalten, und
die unermudete Arbeit ſo vieler Menſchen, wel
che uns mit Sprutzen und Loſchgerathen beyge

ſprun
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ſprungen waren, mit dem glucklichen Erfolge,
daß nach 4 Uhr des Morgens am 20. Aug. das
Feuer nicht weiter greifen durfte und gegen 7 Uhr
zienilich gedampft werden konnte.

Der Gebaude, welche durch dieſe Feuers.
brunſt verzehret wurden, ſind (nicht, wie ich in
meiner kurzen Nachricht angegeben, ohne Kirchen,
und Schulen, ſondern Kirchen und Schulen mit
eingerechnet) 105. an der Zahl, oder, wenn man

odie Hallen des Gottesackers mitrechnen wollte, 106.

Das Verzeichniß derſelben, welches Herr Stadt
ſſhndicus Bechmann auf mein Bitten mir gutigſt

mitgetheilet, und ich hier nur nach dem Gange

der Flamme zu ordnen geſucht habe, iſt folgendes.
Es wohnten hier:

1) Buttner Johamn Nothnagel, und
2) Becker Kenipf. Dieſe waren die erſten,

iin deren beeden Hofen zugleich das Feuer zu—

erſt bemerkt wurde, das an einem in des
errſtem Hofe hẽfindlichem groſen Reißighau.

fen angegangen war. Von da verbreitete
ſichs zugleich gegen Abend, gegen Morgen,

und gegen Mittag. Auf der Abendſeite ge—
gen Morgen zu verlohr hier eine Wohnung:

N) Herr Hofmedicus Bechmann.
 a) Poſamentirer Scheidemantel, zwiſchen wel

cchhen ein Eckhaus, dem Schneider Leipolb
c gehorig, erhalten wurde. Ferner:

5) Seiler. Arndt.6) Wirth Kuhner zu Eißhauſen.

“18 D 73
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D) Schreiner. Junker, der jungere
z) Riemer Eyring.9) Becker Georg Schneyer.
10) und 11) wieder Herr Hofmedieus Bech

mann.
12) Herr Rath Habermann.
13) Frau Burgermeiſter Schonin.

14) Frau von Heßberg.
15) Vecker Zoller. nn16) Metzger Thein.17) Herr Burgarmeiſter Fiſcher.

18) Herr Sedretarius Barthels:
19) Frau Steuereinnehmer Nothnagelin.:

.20) Herr Rathscammerer: Eyring und Frau
Pfarrer Fiſcherin. Zur linken, gerade ge
gen Morgen verlohren ihre Hauſer:

21) Herrn Hofrath Radefelbs Erben.
22) Rothgerber Sauer.
24) Muller Sauerteigs Wittbe und Schuh

macher Hopf.
25) Cramers Wittbe und Schneider Schwe.

ſinger.26) Herr Canzliſt Emhardt.

27) Herr  Cammerdiener Wagner und Herr
.Dotzauer. Von denen, welche unter bem
Pulverthurm auf der morgendlichen Seite
der Knappengaſſe gegen das obere Thor, und

die Frohnveſte abbrannten, waren die Be

ſitzerer u 28)
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28). Jrau Burgermeiſter Bahrin, und
Schneider Bahrs Kinder.

en 29) Peter Beyersdorf und Heyduck Scheller.
30) Tuchmacher Ottos Wittbe.
31) Oßwald Zimmermann.
32) Ludwig Junker und Erbs Wittbe.
33) Schuhmacher Heinlein.

34) Schreiner Rink.
35) Peruquier Angelroth.

36) Becker Haupt.
317) Herr. Hof buchhandler Haniſch. Hier

traf die Flamme 38). auf des Rathsdieners
Wohnung nebſt der Frohnveſte und 39)
den obern Thurmn. Dieſer ſteckte an

innerhalb der Gtadt
40) Das Haus des Beckers Gottlieb Schney

ers.41) Der Frauen Hofrathin von Beck.

42) Des Herrn Hofagent Andrä.

n

43) Das Conrectorat und ate Schulwohnung.

46) Vor dieſen allen. den Stadtkirchenthurm

nebſt der Kirche.
47) Den aten obrrn Thurm, nebſt den dabey

befindlichen Gefangniſſen und der Wacht.
J ſtube. ln 2

48)Das Haus Herrn Lobenſteins.

ag) Des: Proviſaners Wohnung. Außer.

D 2 halb
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 halb der Stadt wurden durch dieſe Flamme
angezundet:

590) Des Becker Diezens Haus, welches je
doch großtentheils ſtehen. geblieben.

51) Der Caſpar Knauers Wittben.
52) Des Blechſchmieds Stangs.

53) Der Becker Arnoldin.
54) Des Leineweber Hanfs..

5

55) Des Saattler Friedrichs.56) Des Huther Lindnars und Schneider E

berts. Weom rabgebuannten mittagigen
DOuadtat der obern Vorſtadt, waren die Ei

genthumer:
57) Frau Trierin, Wittbe.
58) und 59) Zimmermann Amend.

60) Schloſſer Frank.
61) Becker Hollein, und Korbers Wittbe.

62) Sergeant Muller, und Bohms Erben.
G6) Hafner Gerſtacker, und Strumpfwirker

Uink.64) Hafner Kleinaufs Wittbe.
.65) Taglohner Dollmann. Dabey waren

aber 3 Stadel:
G6s) Der Trieriſche.

67) Der Fiſcheriſche. J

68) Des Schloſſer Franks.
Jn welcher Ordnung die Hauſer der Haupt

ſtraſſe linker Hand oder gegen Mittag eigentlich
gebrannt haben, laßt ſich ſo genau nicht ſagen.

ZJch
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Jch wilt ſie alſo ihrer:Lage nach von Morgen ge
gen Abend hernennen, und ſo kommt zum

69) Das Gebaude fur die beiden Diaconos,
und die. darinnen. angebracht geweſene teut

ſche Knabenſchule.
0) i 2) is drey Huuſer des Herrn

„Geh. Reg. Raths Brunnquells.
23) Der Frau Generalſuperintendent Kernin.

Rvyja) Des Hiun. Ueut. Mauers.
75) Herrn Geh. Rath von Lilienſtern.
76) Frau Burgermeiſter Rottenbachin.

77) Des Hofjuwelirer Herrn Kahls.
78) Des Heren Hofagent Andra.
79) ud: go)! Des Heren Geh. Rath und O

briſten von Heßberg. Jn der Sthloßgaſſe
il. dieſes Stocktor
81) Des Viertelsmeiſter Weigands.

82) Des Schüeider Fiſchers, und Schreiner

Rißlands.83). Der Ktair Burgermeiſter Rottenbachin.

84) Des Herri Geh. Raths von Lilienſtern.
85) Des Heyduück Enks. Als die Flamme

von der lateinjſchen Schule ſich verbreitete:

verzehrte ſie
86) ein Theil ves Gottesackers, welches 4

3  Hallen. begreift.
87) Die Hefgartnerey.
1. 88) Die Generalſuperintendur nebſt Stadel.

Die obere:teutſche Madgenſchule.

go). Herrn Reg. Rath Hieronymi Haus.

D3 91)
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g91) Herrn Cammerdiener Panitzens, urh

Schreiner Kabels.
92) Ernſt Webers.
9yz) Schuhmacher Weſthaufers.12*

Von dem letzten Hanſerſtock, der abbrann
ie, demjenigen namlich, welcher von dem oge

 nannten Rothsgaßgen hie zur braunen Roß
wirthsgaſſe reichte, waren zuerſt in der Schloß

gaſſe folgende Hauſerbeſiere J
94) Herr Rath etv J

95) Huir Raty Straffer
96) Herr, Weber des Raths.
97) nub. o8) Herr Diaconus Zader.

gg) Fkäu Rath Ruhlin.
Dann getzen den Markt, und auf dem

ſelben:100) Rlemer Roßteutſchers Wittwe und Be

cker Strohm.
Je n101) Herr Secretair Emhardt.

102) Herr Reg. Rath von Koppenfels.
103) Verr Weber des Rath.

104) Schneider Luckel.
105) Herr Diaeonus Zader.
106) Der braune Roßwirth Gerbig. t4

Außer dieſen Hauſern verlohr unſere Stadt
durch dieſen unglucklichen Brand verſchiedene
Thurme und Gartenhauſer, die rings um ſie her
um auf den Mauern angebracht, und von denen
manche ſehr wohl zugerichtet waren. Was uns

alle
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alle caber am. meiſten ſchmerzet? iſt ber Verluſt
uinſerer Hauptkirche,! die erſt in dieſem; Sommer

mieder in ſehr gute  Umiſtande. bon einem Hoched
len Stadtrath mit ibetrachtlichen Koſten verſetzet
worden, ingleichon inſere Schulgebaude, von de—
ren diesjahrigen,: gleichwichtigen Verbeſſerung ſol.

ginde lateiniſthe Verſe, die unſer verdienter Herr
Rrctor Dreſſel auf dieſelbige verfertigte und in um
ſer; Wochenblutgen eindrucken ließ, als ein Zeug
niß hier angefuhrt. und aufbewahrt zu werden ver

dvienen:

tt re utr: igorruit ingenti garz Furi. magna fragore,

5 lIneubat hei  gg contiguis ſabulis. Rectoliaque Rhhle, aauter  Cantoris attscĩ
mryiiiurdqut fotitrret lude vetuſta domnus.
gtrenua tunc Vlrtus: Vguit. tua, Conlui honeſte,
dtilu guautht, vtlincviguit provida cutra PATRVM
Elurgit mutiu, i conſurgunt ptoruta tecta,.
i. Portitus ctupliei fornice lata patet.
tt molé Veſttii munumenta perennis honoris.
iay im v Ciest slC MervViife VVat.
—Dee ghu iilaci 2

Dhhne Zweifel erwarten nun noch manche
von meinen Leſern eine Anzeige von der nachſten

Upſache, die uns lin dieſes Ungluck gebracht,
pen  dem wahrenEntſtehungsgrunde dieſer Flam
me. Alleine,. da man bey allen ſo ernſten und
wurdigen. Unterſuchungen, die man hier in un
ſern Gerichtsſtuben deßwegen angeſtellt, auch
nicht die geringſte Spur davon hat entdecken kon.

D 4 nen:
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nen: ſo iſt es wahrſcheinlich, daß es durch ein
Verſehen geſchehen, deſſen diejtnige Perſon, die
es begangen, vielleicht ſelbſten fich: nicht bewußt

iſt. Und das kann ich alſo auch nur ſagen. So
viel iſt hingegen gewiß, daß das viele Reißig;
welches in unſerer Stadt:ſich. befand, ein groſes
Anterhaltungs- und Vergroſerungsmittel dieſes
Unglucks geweſen. Denn dies verurſachte, daß,
wo die Flamme nur hinkam, allenthalben gleich
ihre Gluth nicht nur in  der großten Geſchwindig

keit um ſich fraß, ſondern daß auch vor ihrer Hi
tze diejenigen, welche ihr zu wehren ſuchten, nicht
aushalten konnten. Und ſo verlohr unſere Stadt
durch den Drittheil ihrer Gebaube, welche ihr
abbrannten, die Halfte ihres Werths; ſo wurden
alle hieſigen Einwohnere auf jene bange Nacht,
ujnd Weiber und Kinder und Wochnerinnen und

Kranke,  alle anfs Felb unter den frehen Him
mel verſcheucht: ſo kamen mehr:als 200 Haus
haltungen (ſo hoch belauft ſich ihre Zahl!) um

ihre Wohnungen; viele darunter um den großten
Theil ihres Hausgerathes; manche um ihr gan
zes Vermogen.

Doch, ich will nicht langer von der Große
unſers Unglucks reben. Es wurde Undank ſeyn
gegen den Gott, der' ſich unſer norh. bet unſerin
Jammer ſo ſichtbar erbarmet hat, weun  ich nicht
auch etwas von den Wohlthaten ſhier benierken
wollte, die Er uns bey demſelben gus feinen Ba

ter
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terhanden mitgetkeilet hat. Unter dieſe Rubrick
aber gehoren unilderſprechlich folgende Umſtande:

Tauſend unſerer Nachbarn aus Stadten und Dor
fern eilten uns zur Hulfe bey; Alle waren bereit mir
unermudotemFleiße, und init der beſcherlichſten
Arbeit utiſer Ungluekzu mindern; und, was wir
theits fur Scheetken, theils aus andern Urſachen zu
unſerer Errettung nicht bewirken konnten, fur uns

awszurichten. Weder von allen dieſen, uns zuHulfe
gekilte remden, och auch von unſern Einwoh
nern iſt bey dieſer gtoſen Gefahr nieniand auf der
Gtelle uni Leben gekoinmen; ein einziges Sohn.
lelileines hieſtgen Metzgers von 2 Jahren ausge
nofumen, das: feiner ausfluchtenden Mutter dhneẽ;

daß ſie es wußte, nachlief, ins Waſſer .fiet; unb
aicht gerettet- werdeinkönnte: der Burger aber

vrlcher ſich in die Feuersgefahr wätzte; und toödt

lich beſchadiget wurde, ſtarb nicht ohne mogliche
Zubereitung, ſondern faſt nach g Tagen. Ue—
berdies gab uns der Herr nicht nur in der erſten
Nacht, welche. wir alle mit unſern Kindern auſ—
ſer der Stadt Jubringen mußten, ſondern auch die
folgenden Tage ndurch, jo langebis wir faſt

Alle unter Dach uno- Fach waren, ſehr leidliche

Witterung. Und dachleich nach dem erlittenen
groſen Ungluck uns ein neues drohete; da ſo viel

Mehl unter uns verbrannt, und von Speiſe und
Trank, was in unſerer Stadt vorrathig war,
von der groſen Menge Menſchen, die wir theils
im uns theils nothig hatten, aufgezehret worden:;

D5 ſo



ſo kamenngins. gleich vnſere, wohltfritigen Nach
barn, beſonders die qus  denaen Coburgiſchen,
S. Gecthaiſchen, S, Meiningiſchen danden, und
aus Schleufingen;. ferner aus Suhln, aus dem
Wirzburgiſthen ,den: Ritterſchafft unn. an. ouch
hierinnen ſo eilig gu Hulfe ida! nienond, weder
pon den Unſrigen noch von anweſenden Fremden
Noth leiden durfte.

uunn nth)Dit Httt cebe unns flegenheit, verlelhg
uns Krafft ukd Willen, Jbnen  iine Jhren auni

ĩ

gnugen in einer frohen Zukunft zu vergelten; unn
dern dankbre Gegengefalligketen zu Jhremi Vet

ivo wir nüicht vergelten konnen „Sie unſerer. Ver
geltung nicht bebſrfen, da Aberſtrhme Seinz
vtrgettende helte Jhre Hauſer mit Segen, Jhrt

l
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u e.. e  ee eÊmn dein Mitleidsvollen Leſer die Große unſeres
I

Ungluckz auch finnlich. vorzuſtellen: ſo wurdẽ
durch die Bemulhung Lines guten Freundes gegen
wartiger Abriß darzi verfertiget.

Zu einiger Verſtandniß aber deſſelben moch
te folgende Erklarung dienen; freylich wurde es
zur Deutlichkeit unſeres Grundriſſes mehr beyge-
tragen haben, wenn die Eintheilungen, Hauſer
und Gaſſen mit Buchſtaben, oder ausgedruckten
Namen beygeſetzet worden waren; ällein, da das

zu weitlauftig geworden, und wir unſere Abſicht
nach unſerer Hoffnung durch einen kurzern Abriß
eben ſo gut erreichen werden: ſo wollen wir uns
der Kurze befleißigen.

Das, was mit geraden Strichen, ohne

eingetheilte. Vierecke, ſchwarzer ge
druckt iſt, zeigt dasjenige an, was
abgebrannt iſtz und hingegen

Dasjenige,was mit eingeſchloſſenen
Vierecken weiß geblieben iſt, enthalr
noch den ůübrigen unbeſchadigten Theil

der Stadt; und zwar, was innerhalb der
Ringinauer iſt, ſo, daß das ganze untere

Cthor gegen Abend, und die Neuſtadt gegen
Mitternacht mit allen Außengebauden des
Platzes wegen, weggelaſſen ſind.

Das vorausgeſetzt, ſo wollen wir dem Gang
des freſſenden Feuers von Mitternacht, gegen Mor
gen, und Mittag nachgehen, und die Gaſſen be—

nen
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nennen, bey welchen es angefangen, ſortgelaufen,
und ſich geendiget hat.

Jn dem Viertheile der Stadt; wo in den
ſchwarzen Strichen der Rauch aufſteiget, in der

untern Brauctaſſe, way der Anfang des Feu
ers; es ergriff die vorhetn gäuſer der Markt
ſtrafſe, braimte an der obekn Seite des Qua
drats neben dem Rathhauſe hinunter, ließ
aber das Eckhaus, welches auch weiß vorgeſtel
let iſt, von porne her, in dieſem Viertheile ſtehen.

Da es an der untertrBraugaſſe argen Mor
gen. hinunter ſiefe, ſo kam ks in die Knappen
naſfe, inid nahm dieſe Hauſer, die von hinten
her, an die Stadtmauern ſtießen, hinweg.

Wie es vorne in die Matktſtraſſe gkommen
war: ſo wurden auch die Zauſer uber dieſer
Wartktſtraſſe hinuber angeſtecket; unter der
Zeit, da dieſe Häuſer brannten:: ſo fraß es an
dem obern Thore  gegeni Morgen fort, zůn

dete die Frohnveſte und die darein liettenoen
Gebaude an, fuhr von dieſen an die Thurm
ſbitze der  Stadt und Zauptkirche, etwas
gegen Mittag; da vorhero das zwiſchen dem ei
nen Viertheile der Marktſtraſſe, und der uber
der Gaſſe druben angranzenden Schulgebaude

einzelne ſtehende Diakonat von der Flamme bald
verzehret war.

Mittlerweile, als an dem obern Thore
gegen Morgen die eine Seite von Hauſern an
der Stadtmauer in Flammen ſtunde, und bis

auf
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auf das am Thore ſtehende Eekhaus dem Feuer
nicht widerſtehen konnte: ſos war ein Stuck bren.
vender Materie von dem. Thurme herüber auf ei
nen Stadel in der Vorſtadt am obern Thore ge—
gen Morgen, neben den Gortesacker, der
nur bey deni Eingange etwas verſehret wurde,
gefahren, und braunte die ganze eine Seite der
Vorſtadt bis auf zwev Hauſer unten am
Spitalbache, die: zwiſchen einem Garten lie—
gen, hinweg, ſo wie auch auf ʒzwey kleine oben
auf der ſogenannten Kapelle in der- Hohe ein
Stuck Holz von der angezundeten Thurmhaube des
Kirchenthurms: gefiogen war. inn.

Als nun die xlamme an allen dieſen Theilen
wüthete, Thurni, Stadrtkirche und Schu
len, wie auch das, außer der Mauer, hinter
der. Kirchen gegen Mittag zu ſtehende Herzogliche
Gartenhaus ein Opfer des Feuers wurden: ſo
hatte es auch die Seire in der Kirchgaſſe, die
an die Stadtmauern gegen Mittag ſtoßet, ergrif—
fen; und verzehrte alle Hauſer, bis an das letzte
Haus am Hochfurſtlichen Landſchafftstge
baude, welches üeben einen Brunnkaſten ſte—
hen bliebe; dafur walzete es ſich aber auf das
Viertheil am Markte heruber, und legte bis
an ein kleines Gaßchen, genannt des braunen
Roſſes Gaßchen, welches vom Markt auf
das Herzogliche Reſidenzſchloß fuhret, die dau
erhafteſten Gebaude in Schutt imd Aſchen dar-
nieder.

Hier
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Hier horte das Ungluck auf, und Gott, derAllmachtige ſchenkte uns den ubrigen Reſt unſerer

Stadt, der. vom Hochfurſtlichen Schloſſe,
von der einen Seite des Marktes, dem Rath
hauſe, der andern Seite des Marktes,
und den-hintern Gaſſen an, auf das untere
Thor zu, gegen Abend noch ſtehet; und auf
unſerm Holzſchnitte nicht nach der Ausdehnung,
ſondern; nach der Eintheilung der Gaſſen und
Straſſen angebracht iſt.

Gott laſſe uns das, Gluck Hildburghauſens
bald miederum fehen, und bewahre uns, und un—
ſere Nachkommenſchafft auf ewig fur einem ſol.
chen Unglucksfalle!

Es ſey gnadiger Beyfall des Beherrſchers

der Himmel, und der Elemente, der die Zukunft
beglucken, und dem Feuer gebiethen wolle, daß
es nie wiederum ſeine Stadt und Heiligthum ver-

zehre, da auf dem dritten Tage- des Brandes
nachmittags um 2 Uhr ein Regenbogen die abge-
brannten Schutthaufen gegen Nordoſt umgranzte!

J. A. Zader.
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